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„Schriftsteller, die nicht schreiben können, und Leser, die nicht lesen können, sind also ein Erfolgsrezept! Das so zu formulieren ist, zugegeben, nicht nur ironisch sondern auch zynisch, weil hier eine Ausnahme zu viel Aufmerksamkeit erfährt – hat aber nichts mit Neid zu tun“ (aus „Josefine die Sängerin und das Volk der Supermäuse“).
Nach achtzehn Einzelveröffentlichungen, Romanen und Erzählungen, Texten und Gedichten, legt Regenbrecht nun eine Sammlung von Aufsätzen vor, die sich sämtlich mit Büchern, Literatur und dem Literaturbetrieb befassen. Neunzehn Aufsätze und sieben Cartoons, die sich ebenso der Literatur widmen.
„Alles Schreiben ist autobiografisch. Auch wer sich in fremde Personen, ferne Zeiten und Welten hineinversetzt, kann das nur aus dem eigenen Körper und Erleben heraus bewältigen. So betrachtet enthalten auch Einsteins Bücher über die spezielle und allgemeine Relativitätstheorie autobiografische Aspekte. Sie sind aus seinem Leben und Erleben heraus verfasst worden. 
Mein Schreiben ist in meiner Biografie so verankert, dass es immer auch den literaturwissenschaftlichen Aspekt beinhaltet. Meine literarischen Arbeiten, so fiktiv sie auch sein mögen, transportieren persönliche Lebensinhalte und wissenschaftliche Erkenntnisse, häufig genug auch expressis verbis“ (aus dem Vorwort).
Die Texte stammen aus den letzten zwanzig Jahren und beruhen auf der Erfahrung aus vierzig Jahren Schriftsteller-Dasein.

